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Vom Kriegsſchauplatz.
Merſeburg, 19. Februar.

Jn wenigen Tagen dürfte ſich das Schick-
ſal des Krieges entſcheiden, die Entſcheidung
wird aber aller Vorausſicht nach nicht im
Oſten fallen, wie vielfach gemuthmaßt wurde,
ſondern im Weſten, bei Bloemfontein. So
muß man wenigſtens annehmen nach dem
Stand der Dinge von heute. Möglich, daß
ſich die Lage inzwiſchen wieder noch anders
geſtaltet. Daß die Engländer in den letzten
Tagen an Terrain gewonnen haben, ſozu-
ſagen ohne Schwertſtreich, und daß ſie in
Kimberley eingezogen ſind, iſt ſicher, ebenſo
daß der Buren- General Cronje ſich zurück ge-
zogen hat. Weiter aber weiß man Nichts,
und dieſe Thatſachen an ſich bedeuten noch
keineswegs durchgreifende Erfolge für die
Engländer, höchſtens momentane Vortheile.
Die entſcheidenden Ereigniſſe bereiten ſich erſt
noch vor.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Brüſſel, 17. Februar. Eine Depeſche

aus Pretoria beſtätigt die Aufhebung der
Belagerung Kimberleys und den Rück-
zug der geſammten Streitkräfte des Buren-
generals Cronje auf das Oranjegebier. Cronje
lieferte keine Schlacht gegen die gewaltige
Uebermacht des Feindes. Cronje räumte auch
Jacobsdal wie Magersfontein und konzentrirt
jetzt ſeine Streitmacht behufs Vertheidigung
der Straße nach Bloemfontein, wo eine Haupt-
ſchlacht erwartet wird.

London, 17. Februar. Dem „Reuter-
ſchen Bureau“ wird aus Jacobsdal von geſtern
gemeldet: General Cronje iſt mit 10,000
Mannn in vollem Rückzuge auf Bloemfvntein
begriffen, er wird vom General Kelly-Kenny
verfolgt. Die Buren nahmen am Rietfluſſe
einen großen Fuhr- und Munitionspark.

London, 17. Februar. „Reuters
Bureau“ wird unter dem geſtrigen Datum
aus Jakobsdal telegraphirt: Jn Folge

des Kampfes am Rietfluß vom Mittwoch
eroberten die Buren den britiſchen Convoi
von 200 Wagen. Die engliſchen Verluſte
ſind in Anbetracht des furchtbaren Bom
bardements gering. Sie beliefen ſich auf
einen Todten und weniger als dreißig Ver-
wundete. Der Angriff der Buren war vor-
züglich geplant. Der Convoi war zurück-
beordert worden, doch hatte er den Befehl
nicht rechtzeitig erhalten. Die Buren er-
öffneten ein ſehr genaues Feuer darauf, aus
mehreren Fünfzehnpfündern und Vickers-
ſowie Maxim-Geſchützen. Oberſt Ridley mit
einer Brigade berittener Jnfanterie ver-
theidigte den Convoi. Den Befehl über
die Buren führte General Delarey, der vom
Norden der Kapkolonie Cronje in Eil-
märſchen zu Hilfe eilte.

London, 17. Februar. Delarey ging
im Rücken der fliegenden Kolonne French's
wieder vor, ſchnitt deſſen Verbindungslinie
ab und nahm ſeinen geſammten Proviant-
und Munitions-Train weg. Delarey ſteht
ſüdöſtlich von Jacobsdal, Roberts' Rücken
bedrohend. Prinsloo deckt Bloemfontein
mit ſtarken Kommandos und Cronje ſucht
Roberts gegen die befeſtigten Höhenzüge nord-
wärts zu ziehen.

London, 17.
Roberts meldet

Februar. Feld marſchall
aus Jacobsdal vom 17.

d. M.: General Kelly-Kenny erbeutete
geſtern 78 Waggons Vorräthe, von denen
zwei mit Mauſergewehren beladen waren,
ferner 8 Kiſten Granaten und 10 Fäſſer
Sprengſtoffe. Die Beute gehörte dem Lager
des Generals Cronje an, das die britiſche
Artillerie noch beſchoß, als Lord Kitchener
vorſtehende Meldung abſandte.

Jacobsdal, 17. Februar. Wegen Er-
ſchöpfung der Zugochſen mußte der Buren-
General Cronje mit den ihm verbliebenen
Wagen ein Lager bilden, das General Kelly-
Kenny's Artillerie gegenwärtig energiſch be-
ſchießt.

London, 16. Februar. Das Kriegs-
amt veröffentlicht nachfolgendes Telegramm
des Feldmarſchalls Lord Roberts aus
Jakobsdal von geſtern: Jch bin ſehr be-
friedigt, hier bei meiner Ankunft bewunderungs-
würdige Hoſpital Einrichtungen zu finden,
die von der deutſchen Ambulanz unter den
Doktoren Kaettner und Hildebrand getroffen
ſind. Beide Herren mit ihrem Perſonal er-
weiſen ſowohl unſeren Verwundeten wie denen
der Buren die größte Freundlichkeit.
Einige unſerer Verwundeten ſind ſeit
Dezember hier, andere wurden geſtern ein-
gebracht. Jch habe das Hoſpital beſucht und
bin höchſt befriedigt über das, was ich
geſehen habe; es liegen daſelbſt 2 Offiziere
und etwa 35 von unſeren Verwundeten.

London, 17. Februar. Aus Lourenzo
Marques wird gemeldet: Soeben von der
Burenſeite eingetroffene Telegramme berichten,
die britiſchen Truppen griffen abermals Vaal-
krantz an. Ein heißer Kampf wüthet, die
Buren halten gegenwärtig ihre Poſition
(Danach hätte General Buller in einer nach
den bisherigen Meldungen ſehr unerwarteten
Weiſe abermals die Offenſive ergriffen. D. Red.)

Lager am Birdsriver, 17. Februar.
General Brabant hatte heute ein heftige
Gefecht mit den Buren im Diſtrikt von Dord-
recht und ſäuberte das Land zwiſchen Penhoek
und Dordrecht vom Feinde.

London, 18. Februar. Das „Reuter'ſche
Bureau“ erhielt aus Pretoria über den Kampf
am 15. d. Mts. bei Jacobsdal ein Tele-
gramm, welches beſagt, daß zweitauſend Eng-
länder durch die Stellung der verbündeten
Buren am Modderriver hindurch nach Kim-
berley gelangten, während zur ſelben Zeitein Theil der verbündeten Buren vel i Kimberley

in einem Kampf begriffen war. Weiter ver-
lautet, daß der Nachtrab der Engländer von
den Buren- abgeſchnitten ſei, welche eine An-
zahl Gefangene gemacht und eine große Menge
Ochſen erbeutet hätten. Die Wegnahme des

großen engliſchen Convois am Rietfluſſe er-
folgte in Waterval, während die Engländer
unter Kelly-Kenny ihrerſeits die 78 Wagen
von dem abziehenden General Cronje an
einem Punkte nördlich des Modderriver er-
beuteten.

Paris, 18. Februar.
wird aus London gemeldet:
dringen in der Kapkolonie energiſch vor.
Auf dem Kriegsamt hegt man ernſte Be-
fürchtungen bezüglich der Verbindungslinie
des Generals Roberts. Der Vorſtoß der
Buren, welcher geſtern bis Rensburg reichte,
ſcheint ſich ſchon bis zur Linie de Aar-
Kimberley erſtreckt zu haben. Die Poſtver-
waltung giebt bekannt, daß die Verbindung
mit Kimberley noch nicht oder nicht mehr
offen iſt. Jn militäriſchen Kreiſen herrſcht
allgemein der Eindruck, daß der Zug des
Generals French zu gut gelungen ſei, mitanderen Worten, daß General Kdberis über

flügelt und abgeſchnitten worden ſei.
Jacobsdal, 17. Februar. General

Kelly-Kenny ſetzt die Verfolgung des
Generals CEronje fort und hat jetzt mehr als
hundert Wagen erbeutet, nachdem er durch
die Hochländer-Brigade verſtärkt worden iſt.
Die Gardebrigade hat in der früheren
Stellung der Buren bei Magersfontein ein
Lager bezogen. General French hat Kimberley
verlaſſen, um bei der Verfolgung Cronje's
mitzuwirken.

London, 18. Februar. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Durban von geſtern:
Wie verlautet, hat heute auf dem äußerſten
rechten Flügel Buller's ein Kampf ſtatt-
gefunden, deſſen Reſultat noch unbekannt iſt.

„Lloyd's Weekly News Paper“ meldet
aus Birdsrevir Kamp vom 16. ds. Mts.:
Heute ſtießen bei Dordrecht die Brabant's
Horſe auf die Buren; es entſpann ſich ein
acht Stunden andauerndes lebhaftes Gefecht,
das den Charakter einer richtigen Schlacht
annahm.

Dem „Temps“
Die Buren

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(10. Fortſetzung.)

„Was hätte ich ihnen erzählen ſollen
fiel ihm Maria ins Wort. „Daß ich dort
bei einer Kaufmannsfrau eine Stelle verſah,
die nicht viel beſſer war, als die einer
Magd? Da hätten ſie doch nur gerufen:
„Warum iſt ſie nicht im Kloſter geblieben

„Gut alſo iſt es, daß es ſo gekommen iſt,wie es kam,“ ſagte t der Landsknecht behaglich;
dann berichtete er weiter, zu dem neuen
Genoſſen gewendet: „Wie ich neulich die
Stadt Wittenberg paſſire, da ſehe ich auf
der Straße dort ein Frauenzimmer, das mir
gleich ſo bekannt vorkommt, daß ich es mir
ein wenig näher betrachte „Zum Teufel,“
ſag' ich zu mir, das iſt doch mein Bruders-
kind, die Maria Stöver“. Und richtig, ſie iſt
es! Zuerſt verſucht ſie, den alten Oheim zu
verleugnen, der nur ein ordinärer Landsknecht
iſt, jawohl, das haſt du gethan, aber
es hat nichts geholfen, ſie hat herausgemußt
mit der Sprache. Na, und weil ich zu
alen wußte, daß die Eltern ihren Zorn
ſchon lang an den Nagel gehängt haben,
da hat das ſtolze Fräulein gnädiglich ein-
gewilligt, unter meiner Begleitung munter
zu Fuß in die Heimath zurückzuwandern,
weil gut gegangen immer noch beſſer geweſen
iſt, als ſchlecht gefahren.“

Maria lächelte ihn
ſie nicht gleich. Langſam

an, doch antwortete
wandte ſie den

Kopf dann zu Laurentius, betrachtete ihn
aufmerkſam und fragte nach einem Schweigen:
„Wie heißt Jhr?“

„Bruder Laurentius haben ſie mich im
Kloſter genannt. Mein Vater aber hat
Bornemacher geheißen und auf den Namen
Johannes bin ich getauft worden.“

„Johannes Bornemacher alſo, gut. So
will ich Euch nennen, und den Laurentius
wollen wir unter den Trümmern von Walken-
ried begraben ſein laſſen.“

„Jhn und ſein Leben vergeſſe ich gern.“
Requiescat in pace,“ fügte der Lands-

knecht mit einem künſtleriſch vertieften,
feierlichen Baß hinzu, während unterdrückte
Heiterkeit wieder die Falten in ſeinem Geſicht
ſchärfer hervortreten ließ. „Nun aber müſſen
wir wandern, die Sonne wird müde,“ fügte
er hinzu, während er nach Hakenbüchſe und
Rüſtzeug griff.

Der Mönch verſuchte, ein Wort des
Abſchieds zu ſprechen, aber die Stimme
verſagte ihm. Das Mädchen kam ihm
zuvor. „Wollt Jhr nicht mit uns gehen?“
fragte ſie halblaut und trat ſo nahe zu
ihm heran, daß er den Hauch ihres Mundes
zu fühlen meinte. Es war ihm, als ſtröme
eine warme Welle über ihn hin, die ihn auf-
hob und mit ſich riß.

Er athmete laut, daß es wie
klang. „Jch will,“ ſagte er
Stimme.Nun lachte das Mädchen. „Wandern wollt

Jhr mit uns und fragt nicht, wohin

ein Seufzer
mit bebender

„Es gilt mir gleich.
Euch gehen!“

Der Landsknecht wandte ſich um und
nickte ihm zu. „Das iſt brav geſprochen,“
ſagte er freundlich, „und ſehr willkommen iſt
uns Deine Geſellſchaft. Aber wiſſen ſollſt
Du doch, wohin der Weg uns führt, wenn
Du auch nicht darnach fragſt. Nach Bremen
ſoll ich dies ſtolze Fräulein da zu ſeinen
Alten geleiten; mir ſelbſt aber hat die
Wiege in Verden geſtanden, in der Norder-
ſtadt. Denn das mußt Du wiſſen, wenn Du
es nicht etwa ſchon vernommen haſt, daß
dieſe eine Stadt eigentlich aus zweien beſteht,
die einander ſo lieb haben wie zwei Brüder,
die um ein Erbe ſtreiten. Vom Erdboden
vertilgen möchte die eine die andere! Wir
ſind zuerſt dageweſen, wir von der Norder-
ſtadt, aber die anderen ſind uns über den
Kopf gewachſen mit ihrem Dom, den ſie bis
zum Himmel hinauf gewölbt haben. Und ſo
eine Kirche, die zieht das Geld an, wie ein
Magnet das Eiſen. Dorthin fließt alles, und
wir können zuſehen, wie die geiſtlichen Herren
vom Sübderend ſich mäſten und ſich die Bäuche
füllen. O freilich, freilich: „Die Maus, die
über's Mehl läuft, hungert nicht.“

Maria ſchlug ihn mit leichter Hand auf die
Schulter und ſagte lachend: „Verhungert
ſchaut auch Jhr noch nicht aus, Herr Oheim.“

„Weil ich fortgezogen bin vor Jahren ſchon:
weil ich das Feuer gelöſcht habe in meiner
Schmiede, dem ich kein Futter mehr zu geben
wußte, und zum Waffenhandwerk gegangen
bin, das ſeinen Mann ernährt, bis ihm zum

Laßt mich nur mit letzten Tanz aufgeſpielt wird. Zu Hauſe da
ſchindet meine Alte ſich ab mit Arbeit für
fremde Leute: die Mäuſe tanzen vor Hunger
auf den Bänken und pfeifen vor Zorn übeax
die wohledlen Domherren und den allerehr-
würdigſten Biſchof, die miteinander das Land
ausſaugen bis auf die Knochen. Jawohl,
dieſer Herr, dieſer Biſchof von Verden und
Erzbiſchof von Bremen in einer Perſon, der
iſt die wahre Geißel Gottes für ſein Stift!
Jhn ſollte man abmalen, wenn man den
leibhaftigen Satan abkonterfeien wollte, von
ihm

„Um Gott, Jhr ſprecht von Eurem Biſchof!“
Johannes Bornemacher hatte es mit angſtvoll
erhobenen Händen gerufen.

„Er ſoll ſich biſchöflich halten, dann will
ich ihm Ehren erweiſen wie einem Biſchof.
Aber ein Lump iſt er, kann ich Dir ſagen,
ein Lump und ein Gauner! Eitel, verſchwen-
deriſch, grauſam und heuchleriſch

„Genug iſt's, Oheim,“ ſagte Maria mit
einem unwilligen Zurückwerfen des Kopfes.
„Jch laſſe nichts gegen ihn ſagen. Jn Bremen
habe ich ihn geſehen, damals vor ſechs Jahren,
wie er ſeine erſte Meſſe las, er iſt das
Bild eines Mannes!“

„Wenn eine ſchöne Larve dem Sünder in
den Himmel hülfe, dann käme er freilich hin-
ein,“ gab der Alte mürriſch zur Antwort.

Das Mädchen ſprach weiter, ohne ſich beeirren
zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Arundel, 17. Februar. Durch eine
Aufklärungstruppe wurde feſtgeſtellt, daß die
Buren die ſüdweſtlich von Kulfontein gelegenen
Höhen in voller Stärke beſetzt halten und
ebenſo auf dem Vaalkop ſtehen.

London, 18. Februar. Aus Jacobsdal
wird gemeldet: Starke Kommandos von
Freiſtaatburen operiren im Rücken Roberts
und French's, deſſen geſammten Munitions-
und Provianttrain ſie wegnahmen. Bloem-
fontein iſt ſtark gedeckt. Burengeneral Cronje
erwartet in ſeinen Stellungen nördlich des
Modderfluſſes den Angriff Roberts, welcher
damit zögert.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern
Vormittag im Jagdſchloß Hubertusſtock
den Vortrag des Chefs des Militärcabinets
und hierauf die Meldung des Oberſten und
Flügel- Adjutanten Grafen v. Moltke entgegen.

Ueber die elſaß-lothringiſche Frage ver-
öffentlicht die Pariſer „Revue Bleue“ eine
Reihe intereſſanter ſtatiſtiſcher Mittheilungen.
Von 1871-1875 entzogen ſich danach 80 000
Elſaß-Lothringer dem deutſchen Militärdienſt,
von 1875--1887 120 000, ſpäter jährlich im
Durchſchnitt 6000. Ein Theil dieſer Deſer-
teure trat in die Fremdenlegion ein, die ſich
zu 53 Prozent aus Elſaß-Lothringern zu-
ſammenſetzt. Von 1890 bis 1893 wanderten
7000 elſaß-lothringiſche Familien nach Frank-
reich aus. 1894 betrug die Zahl der Ein-
heimiſchen in ElſaßLothringen noch 1 342427
gegen 1500000 im Jahre 1871. Die Zahl
der Eingewanderten belief ſich auf 282 066,
von denen 107000 aus Preußen ſtammten.

v 97u 9 L dtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sttzung vom 17. Februar.)
Am Miniſtertiſch: v. Thielen und Kommiſſarien.
Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des

Staatsbahnnetzes ſteht zur erſten Leſung.
Miniſter v. Thielen: Die freundliche Aufnahme,

welche Vorlagen der vorliegenden Art immer ge-
funden haben, erleichtert deren Empfehlung; wenn
ſie nicht alle Wünſche erfüllt, ſo dürfen ſich doch die
Enttäuſchten mit der Hoffnung tröſten, daß ihre
Wünſche ſpäter erfüllt werden. Die Verſpätung der
Vorlage hat die gute Wirkung gehabt, daß dieſelbe
gründlicher durchgearbeitet worden iſt und nun
ſchprureif erſcheint. Gegenüber früheren Vorlagen
iſt ſie beſonders umfangreich. Der Miniſter er
läutert dies an dem in der Vorlage enthaltenen
Ziffernmaterial. Aus früheren Vorlagen ſtehen noch
265 Millionen Mark aus für noch auszuführende
Bauten außerdem noch 112 Millionen für Linien,
die aus techniſchen Gründen noch nicht in Angriff
genommen werden konnten. Die Arbeiten können
nicht beliebig forcirt werden, denn zu den Bahn
bauten gehören Techniker, Arbeiter und Geld. Nöthig
ſind zunächſt 160 Kilometer Hauptbahnen, die etwa
ein Drittel der noch offenen bewilligteu Kredite
beanſpruchen würden. Der Miniſter erörtert als
dann die Bedeutung der einzelnen Linien und weiſt
namentlich auf die ſtrategiſche Bedeutung der Linie
Oſterfeld Hamm in Weſtfalen hin, zu deren 18
Millionen veranſchlagten Koſten das Reich einen
Zuſchuß von 5 Millionen leiſtet. Die Entwickelung
des rhekniſchen Bergbaues iſt nach Möglichkeit bei
den neuen

er hier nicht erörtern. Die in der Preſſe und auch
ſonſt aufgeſtellte Behauptung, daß einzelne Provinzen
beim Bahnbau vor anderen bevorzugt wurden, ſei
unbegründet.

Es ſprachen nunmehr verſchiedene Abgeordnete,
die hauptſächlich Wünſche auf Bahnbauten in ihren
Wahlkreiſen äußern.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Die Ausſichten
der deutſchen Landwirthſchaft.

Jn den Preußiſchen Jahrbüchern iſt kürzlich
eine Feſtrede abgedruckt worden, die der Rektor
der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin,
Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Max
Delbrück, aus Anlaß der Jahrhundertwende
gehalten hat. Dieſe Rede beſchäftigt ſich mit
den Ausſichten der deutſchen Landwirthſchaft
und verdient wegen der praktiſchen Schluß-
folgerungen und Lehren, die ihr Jnhalt dar-
bietet, die Beachtung der weiteſten Kreiſe.

Profeſſor Delbrück wirft zunächſt einen
Rückblick auf das abgelaufene Jahrhundert
und kommt dabei zu dem Ergebniß, daß ſich
während dieſer Zeit die landwirthſchaftliche
Erzeugung im Pflanzenbau vervierfacht habe.
Aehnlich große Erfolge ſeien auch in der Thier-
haltung zu verzeichnen; allein in Preußen
habe ſich der Pferdebeſtand von 1,5 auf 2,8,
der Rindviehbeſtand von 5,3 auf 10,5, der
Schweinebeſtand von 2 auf 9,4 Millionen
Stück gehoben, nur die Schafhaltung habe
leider einen Rückgang erlitten. Alle dieſe
großartigen Erfolge ſeien dadurch erzielt
worden, daß die Arbeitskraft vermehrt worden
ſei, Zugvieh in größerer Zahl zur Verfügung
geſtanden, Maſchinenkraft in immer ausge
dehnterem Maße Verwendung gefunden habe.

Es fragt ſich nun, ob im 20. Jahrhundert
die land wirthſchaftliche Erzeugung noch ein-
mal verdoppelt werden könne. Profeſſor
Delbrück bejaht dieſe Frage. Allein im letzten
Jahrzehnt ſei die Erzeugung des Roggens
um 19, des Weizens um 10, der Gerſte um
3, der Kartoffeln um 25 Prozent geſtiegen.
So läßt ſich für die Körnerfrüchte mindeſtens
eine Verdoppelung und für die Kartoffeln
Verdreifachung der Erträge erwarten. Um
ſo ſicherer aber erſcheint eine derartige Stei-
gerung der Erträge, als manche Zweige der
landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaft, wie beſon-
ders die landwirthſchaftliche Bakteriologie,
erſt in den Kinderſchuhen ihrer Entwicklung
ſtecken und über vielverſprechende Anfänge
noch nicht hinausgekommen ſind.

Woher kommen nun trotz ſolcher Erfolge
in der Vergangenheit und ſolcher Ausſichten
für die Zukunft dennoch die unleugbaren
Schwierigkeiten der Landwirthſchaft? Die
Antwort des Verfaſſers hierauf lautet: „Mit
den ſteigenden Erträgen ſteigen die Auf-
wendungen, und ſteigende Aufwendungen an
Arbeitskraft, an Maſchinen, an Saatgut, an
Dünge- und Futtermitteln, an Boden Ver-
beſſerungen, an Anlage- und Betriebs- Kapital
in Verbindung mit fallenden Preiſen bringen
die Noth.“ Zur Hebung dieſer Noth aber iſt
nach Profeſſor Delbrücks Ueberzeugung Staats-
hilfe unabweislich. Wie bisher, ſo muß auch
künftighin durch eine zweckmäßige Zollgeſetz-

Oſten und durch eine Reihe kleinerer Maß-
nahmen der Landwirthſchaft Hilfe gewährt
werden.

Aus dem Aufſatze Delbrücks nun läßt ſich
eine doppelte Nutzanwendung ziehen. Einmal
iſt dieſer hoffnungsvolle Ausblick einer un-
beſtrittenen landwirthſchaftlichen Autorität
geeignet, zahlreichen Landwirthen neuen Muth
einzuflößen und ihnen ein Anſporn energiſcher
Selbſthilfe zu werden. Anderſeits aber wenden
ſich die Delbrück'ſchen Ausführungen an die
Adreſſe jener Liberalen, die da meinen, mit
Bildung und Wiſſen allein ſei der Landwirth-
ſchaft genützt, und thuen ſchlagend das
Thörichte ſolcher Anſicht dar. Der Selbſthilfe
hat ſich vielmehr die Staatshilfe zuzugeſellen,
und nur das Zuſammenwirken beider ver-
mag der Landwirthſchaft lohnende Ergebniſſe
zu ſichern. Daß dies aber der Fall ſei, iſt
nicht bloß eine Forderung landwirthſchaftlichen
Sonderintereſſes, ſondern zugleich eine ſolche
des Gemeinwohls.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
liegen heute folgende Meldungen vor:

Köln, 17. Februar. Der Centralvorſtand
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter
Deutſchlands veröffentlicht in ſeinem Vereins-
organ, dem „Bergknappen“, eine Erklärung,
in der er es ablehnt, gegenwärtig gemeinſam
mit dem (ſozialdemokratiſchen) deutſchen Berg-
und Hüttenarbeiterverband im Ruhrrevier eine
Bergarbeiterbewegung einzuleiten. Der „Köln.
Ztg.“ wird aus Kreiſen der Zechenbeſitzer ge
ſchrieben, daß man den kommenden Dingen
mit aller Ruhe entgegenſehe, da den Berg-
arbeitern bekannt ſei, daß die Löhne in Rhein-
land und Weſtfalen einen ſehr hohen Stand
erreicht haben und bei zu erwartender Fort-
dauer der guten Geſchäftslage auch noch weiter-
ſteigen werden.

Chemnitz, 17. Februar. Die Kohlen-
noth macht ſich auch in unſerer Stadt
immer mehr bemerkbar; die Kohlen ſteigen
rapid im Preiſe, ſodaß für den Scheffel
Steinkohle, der ſonſt bei normalen Zeiten
1,70 Mark koſtet, jetzt ſchon vielfach
2,40 Mark und mehr verlangt wird; die
Brikets koſten das Doppelte. Mehrere
Maſchinenfabriken und Färbereien haben
auch ſchon den Betrieb weſentlich ein-
ſchränken müſſen. Straßenbahn, Elektrizitäts-
werk und Gasanſtalt, wie auch die Schulen
ſind jedoch noch hinreichend mit Kohlenvor-
räthen verſehen. Neuerdings iſt auch der
Stadtrath beſtrebt, bedürftigen Bewohnern
unſerer Stadt in der Beſchaffung von Brenn-
material behilflich zu ſein, indem vom
Armenamte Erlaubnißſcheine zum unentgelt-
lichen Einſammeln von Leſegeld in den ſtäd-
tiſchen Waldungen ausgegeben werden.

Cokales.
Merſeburg, 19. Februar.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
Geſtern Nachmittag fand im Thüringer Hof“
die diesjährige General- Verſammlung des
Vorſchuß-Vereins ſtatt. Aus dem Geſchäfts-

erläutert wurden, iſt hervorzuheben, daß die
Bilanz in Aktiven und Paſſiven mit
1,127,710,91 M. abſchließt. Dem Vorſchuß-
Konto in Aktiven in Höhe von 769,070,42 M.
ſteht in den Paſſiven das Anlehen-Konto mit
751,593,85 M. gegenüber. An Reingewinn
wurden erzielt 13,993,67 M., wovon 12,675,86
Mark als Dividende (5 zur Vertheilung
gelangen ſollen. Von der Verſammlung
wurde ſowohl der Geſchäftsbericht einſchließlich
der Bilanz, wie auch die Höhe der Dividende
genehmigt, und alsdann die Entlaſtung er-
theilt. Jn den Aufſichtsrat h wurden ge-
wählt die Herren: B. Becker, G. Winkler,
E. Richter, an Stelle des verſtorbenen
Herrn Schröder wurde Herr Paul Dietrich
gewählt. Als Einſchätzungs-Kommiſ-
ſions- Mitglieder wurden gewählt die
Herren: Günther jun., P. Querfurth,
R. Wigand. Zum Schluß hielt Herr Har-
tung noch einen Vortrag über den Verlauf
des Verbandstages in Hohenmölſen.

Das Thauwetter hält an; die Luft iſt
milde, der Schnee iſt zum größten Theil ge-
ſchmolzen.

Poſtaliſches. Vom 1. April ab wird
bekanntlich das Gewicht des einfachen Briefes
von 15 auf 20 g erhöht werden. Von dem
gleichen Tage ab wird der Reichskanzler er-
mächtigt, den Geltungsbereich der Ort staxen
auf Nachbarorte auszudehnen, d. h. es ſollen
für die Sendungen, die zwiſchen 2 beſtimmten
benachbarten Poſtorten zu befördern ſind,
dieſelben Gebühren erhoben werden, als wenn
die Sendungen im Aufgabeorte verblieben.
Bis jetzt iſt ein ſolcher „Nachbarorts-
verkehr“ für 1124 Gruppen mit 2248 Ort-
ſchaften in Ausſicht genommen. Nach und
nach ſoll aber noch weitergegangen werden,
ſodaß die ermäßigten Taxen immer weiteren
Gebieten im Deutſchen Reiche zu Gute kommen
werden. Für den Ortsbriefverkehr ſind vom
1. April ab folgende Taxen in Ausſicht ge-
nommen: Es koſten Briefe ohne Unterſchied
des Gewichts im Frankirungsfalle 5 Pf., im
Nichtfrankirungsfalle 10 Pf., Poſtkarten 2 Pf.,
Druckſachen bis 50 g 2 Pf., über 50--100 g
3 Pf., über 100--200 g 5 Pf., über 200 bis
500 g 10 Pf., über 500--1000 g 15 Pf.,
Waarenproben dis 250 g 5Pf., über 250 bis
350 g 10 Pf. Ferner wird, gleichfalls vom
1. April ab, das Poſtregal auf die Be
förderung verſchloſſener Briefe gegen Be-
zahlung im Ortsverkehre und das Verbot der
Privatbeförderungsanſtalten eingeführt werden.
Wir machen ausdrücklich auf dieſe ſehr wich-
tigen geſetzlichen Vorſchriften aufmerkſam und
bezweifeln nicht, daß die Reichs-Poſtverwaltung
beſtrebt ſein wird, die Einhaltung dieſer ein-
ſchneidenden Beſtimmungen mit allem Nach-
drucke durchzuführen.

Bergarbeiter-Streik. Ausführliche
Meldungen über die Beſchlüſſe, welche
geſtern in den verſchiedenen Orten des mittel-
deutſchen Kohlenrevieres gefaßt worden ſind,
liegen bis zur Stunde noch nicht vor, doch
können wir ſchon als beſtimmt mittheilen,
daß auf den Gruben bei Ammendorf die
Bergleute in den Ausſtand eingetreten ſind.

Theater in der „Reichskrone“.
nehmen die Gaſtſpiele desLinien berückſichtigt. Den Einfluß gebung, durch organiſirte Kreditgewährung, bericht pro 1899, der gedruckt vorlag, und Uebermorgen t

einzelner Linien auf den Rhein Elbe- Kanal wolle durch Fortführung des Anſiedlungswerkes im l deſſen einzelne Poſitionen durch Herrn Dürr l Dresdener Enſemble's ihren Anfang. Die-
e kö
Merſeburg und Panlinzelle.
Bilder aus dem Leben des chriſtlichen Adels
deutſcher Nation im 11. und 12. Jahrhundert.

Von O. Küſtermann,
ev. Pfarrer in Geuſa.

I.

Wer die Geſchichte ſeiner Heimath liebt,
dem muß es intereſſant ſein, zu erfahren,
wie die chriſtliche Kirche in ſeiner Umgebung
ſeither das Wiſſen, die Arbeit und Kultur
gefördert und veredelt hat in Familie, Schule
und Staat. Dabei werden ihm diejenigen
Perſonen beſonders verehrungswürdig er-
ſcheinen, welche beſonderen Beruf und Geſchick
zur Bekehrung der Heiden und Erziehung
der Chriſten empfangen hatten. Zu ihnen
gehört der Merſeburger Biſchof Werner,
welcher im Jahre 1093 geſtorben iſt. Er
war einer Seitenlinie des alten Schwarzburg-
Käfernburger Fürſtenhauſes entſproſſen und
vorher Chorherr im Stift zu Goslar am
Harz geweſen. Dort hatte er die Liebe zur
Miſſion unter den Heiden empfangen, welche
er nun als Merſeburger Biſchof namentlich
unter den öſtlich der Saale wohnenden
heidniſchen Wenden perſönlich betrieb, indem
er ſeine Worte in ihre Sprache überſetzte
und ihnen vorlas. Dazu ſtellte er auch die
von ihm im Kloſter St. Petri in der Alten-
burg vor Meſeburg errichtete Gelehrtenſchule
in den Dienſt der Wendenmiſſion.
Durch ſein Vorbild und ſeinen Liebeseifer
hat er aber auch, was bisher weniger bekannt

war, auf ſeine eigenen Verwandten einen
heilſamen Einfluß ausgeübt, der allerdings
erſt nach ſeinem Tode zur Erſcheinung
gekommen iſt.

Bei ſeinem jüngeren Bruder Moricho
ſcheint er lange Zeit kein Verſtändniß für
ſein ernſtes Streben und Arbeiten gefunden
zu haben. Jn den Kämpfen König Heinrich
des IV. gegen Rudolph von Schwaben ſtand
derſelbe nicht mit ihm auf Seiten des
Letzteren, ſondern des Erſteren, der ihn wie
einen Freund liebte, zu ſeinem Truchſeß
machte, ihm ſeine Gattin Uda zuführte und
bei ſeiner Vermählung mit derſelben das
Verſprechen eines königlichen Gnadengeſchenks
gab, welches er nachträglich mit der Schenkung
von 24 Königshufen in Gerbſtädt realiſirte.
Die Hochzeit wurde wahrſcheinlich in Goslar
gefeiert, wo König Heinrich ſich nach ſeiner
Mündigkeitserklärung (im Jahre 1065) faſt
beſtändig aufhielt und mit großem Aufwande
reſidirte. Der Ehe Morichos und der Uda
entſproß als älteſtes Kind eine Tochter
Paulina, welche ſpäter das Kloſter Paulin-
zelle im Thüringer Walde, das jetzt noch
von Reiſenden gern aufgeſucht wird, ſtiftete.
Als dieſelbe 16 Jahre alt war, verehelichten
ſie ihre Eltern mit einem vornehmen Manne,
welcher bald darauf in einer Feuersbrunſt
ums Leben kam. Wider ihren Willen mußte
ſie ſich dann mit einem andern Manne,
namens Ulrich verheirathen. Die Güter,
welche ſie und die dieſer zweiten Ehe ent-
ſproſſenen Kinder nachher in der Nähe von
Schraplau beſaßen, laſſen vermuthen, daß

dieſer Ulrich ein Herr von Schraplau war.
Er ſtarb im Jahre 1108, und ſein Leichnam
wurde im Dome zu Merſeburg mit großer
Pracht beigeſetzt. Er hatte aus ſeiner Ehe
mit Paulina fünf Kinder, 2 Söhne und
3 Töchter. Der älteſte Sohn Werner war
offenbar nach ſeinem Großonkel dem Biſchof
von Merſeburg genannt worden. Der zweite
Friedrich wurde noch zu Lebzeiten ſeines
Vaters ermordet. Den Mörder hatte ſein
Bruder Werner vor den Augen des Kaiſers
und der Großen des Reichs im Jahre 1108
zu Merſeburg im Einzelkampfe getödtet.
Seine Schweſtern Engelſind und Giſela
brachten ihre Eltern ſchon früher, als ſie ſich
zu einer Wallfahrt nach Rom anſchickten, im
Cyriakus- Kloſter zu Gernrode am Herz unter;
die jüngſte Tochter Bertrada aber verehelichte
ſich ſpäter.

Paulina war von ihren Eltern ſtreng er-
zogen worden. Aber nach ihrer Verheirathung
mit jenem erſten vornehmen und ſehr reichen
Manne gerieth ſie in eiteles und luxuriöſes
Leben, aus welchem ſie durch ein Traumgeſicht
aufgeſchreckt wurde und fing nun an, einen
ſchlichten, einfachen Wandel zu führen.

Auch ihr Sohn Werner war ungeiſtlich
gerichtet und verachtete lange Zeit die
Mahnungen ſeiner Mutter zur Umkehr.
Endlich kam auch für, ihn die Stunde der
Sinnesänderung. Jn den erſten Tagen des
Juli 1109 hielt. König Heinrich V. einen
Hoftag zu Goslar. Unter den reichsſtändigen
Grafen und Fürſten war auch unſer Werner.
Der Anblick der alten Stadt mit Pfalz und Gott eingegeben ſei.

Dom ſtimmten ihn wehmüthig in dem
Gedanken an die Vergänglichkeit aller
irdiſchen Herrlichkeit. Hatten doch hier ſeine
Eltern und ſeine Großeltern am Hofe
Heinrichs IV. herrliche Tage verlebt. Vater
und Großmutter Uda waren vor nicht langer
Zeit geſtorben, Mutter und Großvater aber
hatten die Einſamkeit der Klöſter bezogen.

Der junge Held fühlte ſich, trotz des
glänzenden und bewegten Lebens am Hofe
wie verlaſſen. Aber noch etwas ſchwereres
drückte ſein Gemüth. Eine Laſt lag auf
ſeinem Gewiſſen: die Tödtung des Mörders
ſeines Bruders Friedrich am 30. Mai des
vergangenen Jahres. Die brechenden Augen
des Niedergeſtreckten konnte er nicht
vergeſſen. Wenn er am Grabe ſeines Vaters
im Dom zu Merſeburg oder an dem ſeines
Großonkels in der Kloſterkirche St. Petri
daſelbſt betend Frieden geſucht hatte, immer
wieder hörte er das Wort aus Gottes Wort:
„Rächet euch ſelbſt nicht, meine Liebſten.
Die Rache iſt mein; ich will vergelten, ſpricht
der Herr.“

Seine Stimmung wurde immer ernſter.
Das Leben widerte ihn an. Da faßte er
den ernſten Entſchluß, ſein weltliches Weſen
ganz zu verlaſſen. Schon am folgenden Tage
beſtätigte König Heinrich V. hier in Goslar
urkundlich eine Schenkung ſeines Gutes
Bunisdorf, welches jetzt wüſt bei Reinsdorf
unweit Vitzenburg an der Unſtrut liegt, an
die Einſiedelei ſeiner Mutter (Paulinzelle)
mit der Bemerkung, daß ihm dieſelbe von
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ſelben dauern bis zum 2. März. Jn
anderen Städten wie Marburg, Weißenfels,
Eisleben, iſt das Enſemble mit beſtem
Erfolge aufgetreten.

Verunglückt. Beim Schlittſchuhlaufen
war der 10 jährige Neumann ſo unglücklich
gefallen, daß er eine Verletzung am linken
Knie erlitt. Der Zuſtand des Knaben
verſchlimmerte ſich inzwiſchen derart, daß
ſeine Aufnahme in die Halleſche Klinik
behufs Operation erfolgen mußte.

Verunglückt iſt heute Vormittag ein
ſchon älterer Arbeiter in der Königsmühle;
er trug erhebliche Verletzungen am linken
Beine davon.

Ermittelte Diebe. Jn dem Hand-
arbeiter M. hier und deſſen Vater wurden
die Diebe ermittelt, die in der Nacht zum
letzten Montag aus der am Nulandtsplatze
belegenen Scheune des Oekonomen B. etwa
9 bis 10 Centner Gerſte geſtohlen haben.
Eine Hausſuchung bei dem älteren M.
förderte 3 gefüllte Säcke von dem entwendeten
Gute zu Tage. Ueber den Verbleib des
übrigen Getreides hat ſich noch nichts er-
mitteln laſſen. Die beiden M. ſind inzwiſchen
in Unterſuchungshaft genommen worden,
leugnen aber hartnäckig die Ausführung des
Diebſtahls.

Provinz und Amgegend.
Ammendorf, 16. Februar. Von einem

Verluſte wurde Herr Fleiſchermeiſter Bauer-
mann betroffen. Während das Arbeits
perſonal aus dem Pferdeſtalle nach der
Wohnung gegangen war, um Kaffee zu
trinken, war der Stalldünger, jedenfalls
durch Exploſion der Lampe, in Brand
gerathen und hatte einen ſolchen intenſiven
Rauch entwickelt, daß von den vier im
Stalle befindlichen Pferden drei den Er-
ſtickungstod erlitten. Das vierte konnte
gerettet werden. Der Verluſt wird durch
Verſicherung etwas gemildert.

Naumburg, 16. Februar. Geſtern
Abend fand eine Beſprechung zwiſchen den
hieſigen Mauerrmeiſtern und der Geſellen-
ſchaft ſtatt; man kam überein, ſtatt der
11ſtündigen die 10ſtündige Arbeitszeit einzu-
führen und den Lohn, der bisher 35 bis 40
Pfennig betrug, auf 37 bis 40 Pfennig
ſtündlich feſtzuſetzen. Der Bankier Fromm
hier hat ſich geſtern, nachdem er den Konkurs
über ſein Vermögen angemeldet, der Staats-

Sein ganzes Leben lang war der treue Diener
mit ſeltener Pflichttreue auf dem Rittergute
Oberthau thätig, bis ihn vor 5 Jahren das
vorgerückte Alter und die Kräfteabnahme zur
Einſtellung ſeiner Arbeit nöthigte.

Dieskau, 16. Februar. Der Abbruch
der Grube Delbrück hier, zu den Riebeck'ſchen
MontanWerken gehörig, welcher nach Ein-
ſtellung des Betriebes im Vorjahre begann,
iſt nun ſoweit vorgeſchritten, daß nur noch
der Rieſenſchornſtein als Wahrzeichen einſtigen
Beſtandes emporragt und vorläufig auch
ſtehen bleiben ſoll. Die abgebrochenen
Vorrathsſchuppen ſind auf dem neuerſtandenen
Rieſerſchachte bei Zwintſchöna wieder auf-
geba Utworden. Nach Beendigung der Banlich-
keiten ſoll hier, vorausſichtlich im Frühjahr,
die Naßpreſſe in Thätigkeit treten. Der
Mangel an Kohlenſteinen, der ſich nach dem
Eingehen der Grube Delbrück in der Umgegend
fühlbar machte, wird hoffentlich durch den
neuen Schacht beſeitigt werden.

Bitterfeld, 16. Februar. Die Stadt
Bitterfeld hat mit den benachbarten elek-
triſchen Werken einen Vertrag abge-
ſchloſſen, nach welchem dieſelben elektriſches
Licht und elektriſche Kraft an die Bürger-
ſchaft liefern können. Die Thüringer Gas-
geſellſchaft hat aber einen älteren Vertrag,
der noch bis zum 1. Oktober 1917 giltig iſt.
Dieſelbe hat den Magiſtrat verklagt, und das
Oberlandesgericht zu Naumburg hat ent-
ſchieden, daß die Stadt Bitterfeld nicht be-
rechtigt iſt, vor Ablauf des mit der Gasan-
ſtalt beſtehenden Vertrages die öffentlichen
Straßen und Plätze zu Anlagen an Per-
ſonen zu überlaſſen, welche eine andere Be-
leuchtung bezwecken. Von den Koſten ſind

der Klägerin und der Stadt Bitter-
eld auferlegt; für letztere treten die „Elek-

triſchen Werke“ ein. Auch das Reichsgericht
wird ſich noch mit der Angelegenheit be-
ſchäftigen. Seit etwa zehn Jahren iſt in
unſerer Stadt die Feier eines Kinderfeſtes,
welches früher die Form eines großen Volks-
feſtes hatte, ausgefallen. Auf Betreiben
mehrerer Geſchäftsleute ſtellte der Stadt-
verordnete Kaufmann Nordhauſen den An-
trag, in dieſem Jahre wieder ein Kinderfeſt
zu feiern. Der Antrag wurde von den
Stadtverordneten angenommen und dem
Magiſtrate UÜberwieſen. Derſelbe lehnte ihn
jedoch ab, weil (außer anderen Gründen)
viele arme Familien ſich des Feſtes wegen

davongetragen, daß es jetzt durch den Tod von
ſeinen Schmerzen erlöſt worden iſt.

Magdeburg, 17. Februar. Heute Morgen
verſchied hier im Alter von nahezu 85 Jahren
der Geheime Kommerzienrath F. A. Neu-
bauer, Seniorchef des Bankhauſes F. A.
Neubauer zu Magdeburg und Hamburg.

Vermiſchtes.
Stadtilm, 16. Februar. Als am Abend des

27. Januar die 16jährige Schönheid, welche in
einer auswärtigen Fabrik beſchäftigt iſt, nach ihrem
Heimathsorte Singen kam, klagte ſie ihrer Mutter
gegenüber über eine bisher nie gekannte große
Müdigkeit. Sie legte ſich um 8 Uhr ſchlafen und
ſchläft heute noch, alſo nun bereits über 14 Tage.
Auf Anordnung des ſie behandelnden Arztes von
Stadtilm wird ihr künſtlich Nahrung eingeflößt;
eine Aenderung in dieſem merkwürdigen Zuſtande
des Mädchens iſt bisher nicht eingetreten.

Gleiwitz, 17. Februar. Bei einer hieſigen
Schloſſermeiſtersfrau, Namens Vogt, welche mit
ihrem Ehemanne im Eheſcheidungsprozeß lebt, er
ſchien ein Droſchkenkutſcher, welcher einen Karton
mit diverſen Stücken Torte, Apfelſinen und Choko
lade als Geſchenk einer ihm unbekannten Ordens
ſchweſter überbrachte. Frau Vogt, deren Freundin,
die Tiſchlerfrau Magiera, ſowie deren Kinder im
Alter von zwei und drei Jahren aßen die Leckerbiſſen.
Bei allen traten Vergiftungsſymptome ein. Die
Kinder erhielten Brechmittel, den Erwachſenen wurde
der Magen ausgepumpt. Alle liegen krank darnieder.
Die Recherchen nach dem Abſender der vergifteten
Süßigkeiten ſind im Gange.

Kleines Feuilleton.
Der diesjährige Sommer am Tugela-

Fluß. Nach dem letzten Berichte vom
Kriegsſchauplatz iſt die Hitze in Frerecamp
und Ladyſmith ſelbſt für einen afrikaniſchen
Sommer ungewöhnlich hoch. Eine Depeſche
des Heliographen meldete, daß Ende Januar
in dem belagerten Platze eine Temperatur
yon 41 Grad CEelſius geherrſcht hätte. Ein
ſolcher Hitzegrad kommt allerdings in den
hochgelegenen Städten Südafrikas nicht ſelten
vor, z. B. hat Kimberley gelegentlich wochen-
lang im Sommer eine Temperatur von
37 Grad im Schatten. Bei ſolchem Wetter
bleiben unter gewöhnlichen Verhältniſſen die
Leute natürlich während der Mittagsſtunden
zu Hauſe, gegenwärtig ſind aber wenigſtens
die engliſchen Soldaten faſt den ganzen Tag
der glühenden Sonne ausgeſetzt. Glücklicher-
weiſe iſt die Hitze in der trockenen Atmoſphäre
des ſüdlichen Afrika nicht ſo drückend wie in
den feuchten Tropenländern, immerhin muß
die Temperatur unter den Sonnenſtrahlenanwaltſchaft zur Unterſuchungshaft geſtellt.

Burgkemnitz, 16. Februar. Unter Theil der Bürgerſchaft Nutzen
allgemeiner Theilnahme hieſiger Gemeinde, Auch war ein Schreiben
feierten, wie ſchon erwähnt, am Mittwoch, Kreisſchulinſpektors,
den 14. ds. Mts., die Bahnwärter Schulze-eingegangen, welches
ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der eiſernen weder Magiſtrat noch
Hochzeit. einer
Charakters in
paares, an der verſchiedene,

Nach Feier
ſtehende Perſonen theilnahmen, veranſtaltete Ganze Schichten der Bevölkerung ſind in auf- Jn dieſem
der hieſige Krieger- und Landwehrverein, geregter Erwartung wegen der ſchließlichen
deſſen Mitglied der Jubilar iſt, ihm zu Löſung der Frage. Jm vergangenen
Ehren einen geſelligen Abend. Mit er Jahre wurde der 18 Jahre alte Sohn des zeit füllen ſie ſich mit Waſſer.
hebenden Worten gedachte der Vorſteher des Ziegelmeiſters 3. in Authauſen beim Berichten vom
Vereins des Paares. „Möget Jhr“, ſo ſchloß Fahren von Langholz durch Ueberfahren
er ſeine beifällig
„ſtets mit Stolz und

möge Euch ein
ſchieden ſein!“

Weßmar, 16. Februar.

liche

Civilftandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 12. bis 18. Februar 1900.
Eheſchließungen: Vaeat.
Geboren: dem Zimmermann F. Dreßler

1 T., Oberbreiteſtr. 15a; dem Handarb.
F. H. Himmelreich eine T., kl. Sixtiſtr. 3,
dem Kupferſchmied O. Willſch ein S.,
Mühlberg 5a, dem Handarbeiter F. König
eine T., Vorwerk 5, dem Kaufmann E.
Föllner ein S., Breiteſtr. 1, dem Hand
arbeiter K. Ackermann ein S., Neumarkt
45, ein unehel. S., dem Tiſchler W.
Reinecke ein S., Schreiberſtr. 1, dem
Müller J. H. O. Grimmig ein S., Milch
inſel 1, dem Fabrikarbeiter W. Pinckert
eine T., Sixtiberg 25.
Geſtorben: Das Dienſtmädchen E.
Knabe, 14 Jahre, ſtädt. Krankenhaus, des
Handarbeiter H. Albert S. Franz Fritz,
2 J., ſtädt. Krankenhaus, eine unehel. T.,
1 Jahr, des Rentner L. Lindenlaub Ehe
frau Pauline geb. Köppe, 78 J., ;Breite-
ſtraße 23, des Schneider F. Klooß Tocht.
Anna Gertrud, 1 Monat, Krautſtr. 12,
des Kaufmanns E. Föllner Ehefrau
Friederike geb. Trautmann, 41 Jahre,
Breiteſtr. 1, der Jnvalid Ferdinand Linke,
75 Jahre, Vorwerk 17.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Martha Edmunde,

T. des Schneiders Killian Margarethe
Erneſtine, T. des Sanitäts Feldwebels

irtzlaff, Karl Friedrich Gottfried, S. des
riefträgers Marxr. Getraut: Der

der Wohnung des
demſelben nahe-

aufgenommene Anſprache,
Zufriedenheit auf

Euren gemeinſamen Lebensweg zurückſchauen,
glücklicher Lebensabend be-

Geſtern wurde
hier im 84. Lebensjahre der landwirthſchaft-

Arbeiter Gottlob Diedrich beerdigt.

kirchlichen ſondern allein die Schuldeputation
Jubel- Kreisſchulinſpektor das

Feier eines Kinderfeſtes

ſchon wieder
verloren.

ſchwer verbrannt.

Wärter Franz Richard Albert Kolbe mit
Frau Eliſe Antonie geb. Dippmer in Halle.

Stadt. Getauft: Elſe Brunhilde,
T. des Bäckermſtr. Nagel; Anna Frida,
T. des Fabrikarb. Liebing; Emma Lis-
beth, T. des Fabrikarb. Ulrich; Emil
Max, S. des Kaufmanns Föllner. Be
erdigt: Das Dienſtmädchen Knabe; 1
unehel. Tochter; die Ehefrau des Rentiers
Lindenlaub; die Ehefrau des Kaufmanns
Föllner; der Jnvalide Linke.

Donnerſtag Abend 7 Uhr:
gottesdienſt. Prediger Heiſe.

Altenburg. Getauft: Martha Elſe,
T. des Handarb. Schmidt; Elſe Katharine,
T. des Lehrer Wilck; Wilhelm Curt
Walther, S. des Tiſchler Liebau; Paul
Peter, ein unehel. Sohn.

Donnerſtag, den 22. Febr: Bibelſtunde
im Altersheim.

Neumarkt. Einetaufte Tochter.

Einige ältere Mädchen und
ſolche, welche Oſtern die Schule ver-
laſſen, ſuchen Stelle als Kinder
mädchen durch Frau Langen-

Wochen-

Beerdigt: unge-

heim, Preußerſtr. 14. (513
1 Wirthſchafterin für Stadt

od. Land ſucht Stelle D. O.

in Schulden ſtürzen, während nur ein geringer

Superintendent
darauf hinwies,

Recht

ſofort getödtet, und nun hat dieſelbe Familie
ein Kind durch

Das G6jährige Töchterchen war auf
den geheizten Ziegelbrennofen

Durch das Wimmern des
ſchwer verletzten Kindes wurde der Vater auf-
merkſam, und er eilte zur Hilfe herbei.
arme Kind hatte aber ſo ſchwere Verletzungen

Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

davon habe.
des königlichen

Schild
daß

Stadtverordnete,
und der

hätten, die
zu beſchließen.

ſein.

einen Unfall

geklettert und

Das oft Hunderte

Tafel Mastgefſügel,
fleisch, Butter, Honig

Alles pr. 10-Pfd.-Colli franco Nach-
nahme: 1 Schmalzgans oder 1 Brat-
gans sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten. Poulards oder Suppenhühner.
jung und fett frisch geschlachtet.
trocken und sauber gerupft, A. 4.80
Ochsen- und LKalbtleisch. frisch.
hinteres. ohne Knochen, M. 3.80;
Kuhmilch-Naturbutter. täglich frisch,
M. 6; Bienen-Blumenbhonig, 1899eb
Ernte, hell, hart. M. 4.30; halb
Butter und halb Honig oder halo
Butter u. halb Getlügel od. Fleisch
M. 5. Frau B. Margules, Buczacz
100 via Breslau. (35
chqhh]qqccchh x qh]qcchchh

1 Buchdruckerlehrling
u. 1 Buchbinderlehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

Gustav Müller,
Buchdruckerei und Buchbinderei.

Weſterhüſen a. Elbe
507) (b. Magdeburg).
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ſelbſt an das Unerträgliche grenzen! Uebrigens
ſcheint am Tugela-Fluſſe in
letzten Schlachten berühmt gewordenen Gegend
die Jahreszeit auch ungewöhnlich trocken zu

Jn dem Bette des genannten Fluſſes
iſt von einem eigentlichen Waſſerlaufe gar
keine Rede, vielmehr beſteht der Fluß
einer Reihe von Teichen bräunlichen Waſſers.

Zuſtande
afrikaniſchen Flüſſe in manchen Jahren neun
Monate lang, und nur während der Regen-

Kriegsſchauplatze
einer Fluth in dem Tugela die Rede, und um
dieſes Naturſchauſpiel zu verſtehen, muß man
ſich daran erinnern, daß der Fluß von einem
der höchſten Züge der Drakensberge kommt.
Wenn in dieſem Gebirge ein ſtarker Regen-
fall ſtattfindet, ſo müſſen ſich die Waſſer im
Flußbette ſammeln.

von
obgleich nur im Quellgebiet des betreffenden

der durch die

aus

befinden ſich die

Jn mehreren
war von

Eine ſolche Fluth reicht
Kilometern abwärts,

h ma

Fluſſes Regen gefallen iſt. Plötzlich brauſt
dann eine gewaltige Waſſermaſſe durch ein
ödes ausgetrocknetes regenloſes Gebiet und
füllt das Bett des Stromes mit einer 10
bis 20 Fuß höheren Fluth, als es ſie noch
vor wenigen Augenblicken faßte. Die Stelle,
wo der Tugela aus den Drakensbergen
kommt, iſt wenig bekannt und wird ſelten
benutzt, beſitzt aber eine außerordentlich
romantiſche Schönheit. Hoch oben im Gebirge
entſpringend, fließt der Strom mit großer
Waſſerkraft ein Gefälle von 4000 Fuß in
einzelnen Terraſſen hinab, bis er ſich in
einem letzten großen Waſſerfall ſcheinbar in
Staub verwandelt. Tritt ein Regenfall im
Gebirge ein, ſo gelandfen die Fluthen bis in
das Bett der Ebene und füllen dieſes mit
einer Plötzlichkeit ohne jedes vorausgehende
Warnungszeichen an, daß nicht ſelten Karren
und Pferde, ganze Ochſengeſpanne mit ihrer
Laſt und auch mit ihren menſchlichen
Begleitern fortgefegt werden.

m
Z. r

GeſchAus dem

bertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die

Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren
Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben.

Atteſt über Karl Koch's Nährzwieback.
Jch habe mit Jhrem Nährzwieback die erfreu-

lichſten und beſten Erfolge erzielt. Jch habe den-
ſelben meinen beiden, jetzt Jahr alten Zwillingen
verabreicht und kann Jhren Nährzwieback nicht mehr
entbehren. Beide Kinder befinden ſich vorzüglich
dabei, ſind äußerſt kräftig und geſund und zahnen
leich. Jch habe den Zwieback gerieben, mit Milch
und Waſſer aufgekocht und die Flaſche gegeben.
Jm März 1893.

Bernhard Schlüter.
Büchermarkt. Kein anderes Werk Emile Zolas

dürfte ein ſo lebhaftes und nachhaltiges Jntereſſe
beanſpruchen wie der Roman „Der Zuſammenbruch“,
jene wahrhaft erſchütternd zu nennende Schilderung
der zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſich ab-
ſpielenden kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1870
und 1871. Naturwahrer und eindringlicher ſind
wohl noch nie Vorgänge des zeitgeſchichtlichen Lebens
zur Anſchauung gebracht worden. Der Krieg in
ſeiner ganzen grauſigen Geſtalt, mit allen ſeinen
Schrecken, mit dem unſäglichen Maſſenelend, das er
um ſich verbreitet, tritt uns aus den Blättern dieſes
Buches entgegen. Man hat den Roman, und nicht
mit Unrecht, das „monumentalſte Kunſtwerk des
modernen Naturalismus“ und „geradezu eine Bibel
gegen den Krieg“ genannt, denn neben dem hervor-
ragend künſtleriſchen wohnt ihm ein ebenſo hervor
ragend ſittlicher Werth bei. Derſelbe Mannesmuth,
der den gefeierten Schriftſteller vor etwas mehr als
Jahresfriſt ſein berühmtes „J'accuse“ ſprechen ließ,
hat ihn bei Abfaſſung ſeines Romans „Der Zu-
ſammenbruch“ dazu getrieben, ſeinen Landsleuten
die zu ernſter Einkehr mahnende Kehrſeite ihres
Gloire-Phantoms vorzuhalten. Es kann daher nur
als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden, das
klaſſiſche Werk in einer neuen, volksthümlichen Ge-
ſtalt der deutſchen Leſewelt zugänglich zu machen,
wie es in der vorliegenden in 25 Lieferungen à 40
Pfennig erſcheinenden Ausgabe der Deutſchen Ver-
lags- Anſtalt geſchieht. Dem Vorzug einer anerkannt
vortrefflichen Ueberſetzung wird der weitere einer
bildlichen Ausſchmückung durch berufene Künſtler-
hände hinzugefügt. Adolf Wald, Fritz Bergen und
Chr. Speyer haben, wie die zur Ausgabe gelangte
erſte Lieferung beweiſt, in den das Buch, zum Theil
in flotter Farbenwiedergabe, begleitenden Jlluſtra-
tionen kleine Kunſtwerke geſchaffen, die das Jnter-
eſſe an dem ſpannend und feſſelnd gehaltenen Werke
weſentlich erhöhen werden.
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Brust-

zur Linderung von

e

Nollwero von

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

Husten und Heiserkeit,

W Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Scholle, Cabel

jau, Zander,
Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchronſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug., dass
ich b. bester Qualität, unt.
1jähr. Garant., am biiligst.
bin. Wiederverk. ges.

Deutsche Fahbrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover, Brüderstr. 4.

Friſches Rehwild, Franz. Enten,
Capaunen, Poulets, Perlhühner,
Parifer Salat, Teltower Rübchen

515) und Maronen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Dienſtag

Jch ſuche zum T. April d. Js.
eine perfekte, gut empfohlene

Ha hbei hohem Gehalt.
Frau Landrath Weidlieh,

Ouerfurt, Bezirk Halle a. S.

hausſchlacht. Wurſt.

324) Bielig.Ein Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.
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Dienſtag, den 20. Februar.

Hr. Th. Stephan
empfiehlt in beſter Qualität:

echte Teltower Dauer-Rübehen,
ital. Haronen, Knackmandeln, fr. Nüsse.

Messina-Apfelsinen, Blut-Orangen,
à Dutzend 0,60, 0,75 und 1 Mk.

echte Tyroler Tafeläpfel, Almeria-Trauben,
echte Frankturter Bratwürstechen.

Neu Helvetia-Confituren.
e Marmelade mit ganzer Frucht

feinſtes geſundes Tafel-Compot. (470
e HRimbeeren, Johannis- u. Heidelbeeren.

X
X

ſowie die beſtrenommirten Fabrikate

2 Rirdorfer, Cöpenicker u. Delmen
horſter Linoleum

zu Org.-Fabrikpreiſen. Stückwagare 200 Centm.
braun, grün, roth, bedruckt und granit (durchdruckt).

Zeichentischlinoleum.
Decorations-

Artikel
Gummi-Tiſchdecken, Tiſchläufer, Wandſchoner c.

Stückwaare für beſonders große Tiſche.
Ledertuche Wachstuche

Cocosmatten Rohrmatten.
n reichſter Auswahl.

2

breit uni,

Teppiche, Vorlagen, Läufer, Aufleger,

un Papierſtuck-Tapeten Sie
Betteinlageſtoffe

Fellteppiche--Divan, Schreibtisch- u. Bettvorlagen
Stoff- und Holzdraht-Rouleaux.

eAdler- Tinoleran
8988

c

d

a

7
wo

Il d

Internat.

Provinz.-Ackerhauschule Badersleben.
(gegründet 1846).

Das neue Schuljahr beginnt am I8. April d. J.
Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten.
Klostergut Marienbeck zu Badersleben.

(493

A. Heine. Direktor,

We
r

a

re

r

Roingtoe rioſgenpro net

Zwei Theelöffel voll,

Vortreſfflich vuch für Saucen, Ragouts,

Veberall käunflich!General-Depöt Max Koch, Hotl., Konservenfabrik, Braunschweig.

reine rimtervarrol
in einer Tasso warmen Wassers auſgelöst,

ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
klare und wohlschmeckende Bouillon

Cibils Bouillon wirkt anregend und fördert den Appetit ungemein.
Fleischgeléees und Gemüse.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

SsSchnell-Glanzgz-

Joppelbürste
mit der Trocken-Wichse

unentbehrlich
für Haus. Foto- Sport und Armee

e eist handlich. eguver, unverw üst-

lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Kotffer, Leder-
tapeten. Eichenmöbel. Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder

Vrhse er
Vorräthig in gelb, hellgelb. braun
und schwarz., in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzamarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz), Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthümer, Dessau und

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Bl
im g, Spez. Schaufenſtker-Rouleaux. S 9 hi I 4 1 t Oesterreich- Ungarn: V. F.Muſter zu Dienſten. Zugluftabſchließer für Fenſter u. Thüren. S S 680n er ges nge 5 Hoffmann, Leiprig, Elsterstr. 37.

Linoleum- Seife Bohnermasse. (3442 r 2 n h. vr. J erkautsstellen kür Aerseburg-
Wallsgotts (kein Staub mehr dazu gehörige Auftragbürsten 5, 8, 10 Pf. Kopfbürsten 40, 50, 75 Pf., Paul Florheim. Emil Mende.
Fußbodenöl Apparate u. Beſen. Schmutzbürsten 12 Pf. bis 3 M. Wahref Reiſe u. Krankenluftkiſſen W Glanzwichsbürsten 45, 50. Zahnbürsten 25, 40, 50 Pf.z Gelegenheits skauf! J Wint 100 nd 200 v S 50 p I i Wunder-Kinder

G. F. Königs Nacht. T Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf. Stubenbesen 75 Pf., I. 25. Carl gegr Nah an jebackERfrn. I u.. c Taschenbürsten 10, 25. 30, Rosshaarstubenbesen 1.25, See Miver e We Je
d weg t PMerseburg. Marlct 10. 9 40 Pf. bis 3 M. 1,60, 1,75 M. ſundes Blut, ſtarken Knochenbau4 20095099 599 P S Kleiderbürsten 45, 50, 75 Handfeger 40, 50. 75 Ptk. und iſt wegen ſeines hohen Nähr-

W v 998 d c S Pf. bis 3 M. Teppichbesen 35, 45 P. werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:

e e Skrophuloſe, Drüſen, Darm-Scohwarae Fensterleder 15, 25, 50, Putzpasta 5 Pf. e ankhekten P n ges
DZamen- eidersto S 75 Pfg- Putzpomade (Amor) 10 Pf. Jn Düten und Packeten zu 10, Ur

9 Putztücher 18, 3 Stck. 50 Pf. Scheuerseife 10 Pf. 20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur ſſt di
Pür die Scheuertücher 9, 25 Pf. Wäscheklammern p. Schock z l in ren Seht Hagchleinen 25. 50 P b P A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr. 520)C O a W aschleinen 25, 50 Pt., 15 Pf. Walth. Bergmann, Gotthardts u

empel r u n I bis 1325 A. Petroleumkannen 40 und gſe g Eipfehlen wir unsere aus den edelsten Gespinnsten herge- r. wer ſtraße 8;stellten Kleiderstoffe. Kerzen (Pack à 6 oder 8 50 Pf. Carl Schmidt, Unteraltenburg; Por
Geleitet durch das Prinzip. vom Besten nur das Allerbeste St.) 40 Pf. Sandgestelle (Sand, Seife, Wilh. Kötteritzſch, Jotthardtsſtr. u

zu bringen, haben wir in unserem Special-Geschäàäft eine Streichhölzer Pack 9u. 10 Pf. Soda) 1 M. per ren arg teſte

z düthel, Unteraltenbur eSpecial- Abtheilung für schwarze Costumes- Stoffe c 5 Stück 1 M. Sieber, Halleſcheſte;
geschaffen, welche, was reichhaltige Auswahl und Solidität der Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.Qualitäten anbetritft, den verwöhntesten Geschmack befriedigt. Frankleben: Rich. Handke.

ſt Rentar Merſeburg: Hugo Seen sche Wollenwehbere d 7z 86 ſ 9 Stedten: L. Schmidt. Henene428 i in Ger Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.Halle a. S r C 15 Stenden, Bernh. Hempel. Deralle 4. 29 eipzigers I. Karte Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel. „W
Gröbers: Gerhard Schwarze. es ni

Montag, den 26. Februar, ſt ſeinerr D. Lauchſtädt: Langenberg.S Caſino. Abends 7 Uhr: Schafſtedt: Stammer. hatte
7 Leteates Niedereichſtedt b. Schafſtädt das vDienſtag, d. 20. Februar 1900 Kün gtl gr 0n7 grt Emma Dobritſch. 551

e Bornſtedt bei Querfurt Otto ſelbe2 4. Abonnements-Konzert, t Veinroth. mS ausgeführt vom Trompeter Corps in Ha. e eteh-Wavillon. edes Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12. Fräulein Therese Behr (Geſang), en andrama. ſingen
J Dirigent: Stabstrompeter Pein. das Streichquartett des Herrn Veu! Neu? o
S Anfang Abends 3 Uhr. Kammermuſikus Braneo und Ge- zu BoS er2 Billets im Vorverkauf à 40 Pf. noſſen aus Weimar. a u Haar I fühlte5 bei den Herren Kaufleuten Heinr. Fräulein 77 b ſingt S n Prachtvolle Reise. emporJ S Schultze Jun., kleine Ritterſtraße, W e Vergangenen Sommer neu auf- neS K. Hennicke, Bahnhofſtraße, rahms, Liszt, Strauß, ert. genommen. (505. dem

S S Außerdem kommen zum Vortrag Sc2 E. Wolſf, Roßmarkt, Welzel, di Violinſ H gS S Domplatz, Kundt, Unteraltenbürg. daß e m Stadt- Theater in Halle tS 494) An der Kaſſe 50 Pf. P. 29 A. J r kommt1 n z von Beethoven und die Variationen Dienſtag, den 20. Februar 1900, gegeni
ornnit Zur Aufführung die aus dein Kaiſerquartett von Haydn Abends 71, Uhr: ges

VI. J. S i 4S pmphonie von J S Eintrittskarten nummerirt à 3 M., Zum letzten Male in dieſerSpielzeit wilde

S Kleine, W b nicht nummerirt à 1,50 M. in der Carmen. ErS freundliche 0 hunung Stollberg'ſchen Buchhandlung. (499 Große Oper von G. Bizet. ohne
für ein älteres Ehepaar od. einzelne We Stelle ſucht, verlange unſere Jn Vorbereitung: Rienzi. Der rühmt,

Dame paſſend, iſt zu vermiethen „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 Bärenhäuter. Ein Sommernachts hat mNäheres Expedition d. Kreisblattes. W. Hirſch Verlag, Manheim. l traum. Marie Stuart. mit de

z er wol
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